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0tt' UK
Hummer 29 — XL Jahrgang

Cin Blatt für Ijeimatlidje firf unb Kunft
özbruckt unb oerlegt uon Jules Werber, Budjbruckerel, Bern

Bern, ben 23. Juli 1921

3 ÎBontte her ©infamMt.
Von £udwlg

0 holde GinTanikcU,
0 iiifter Waldesfchatten,
Tbr grünen Wielen, flille Matten,
Bei eud) nur wohnt die Berzensfreudigkeit.

Il?r kleinen Vögelein
Sollt't immer meine Gefpielen lein,
Ziehende Schmetterlinge
Sind meiner Freundfchaft nicht zu geringe.

ünbetangen
Zieht ihr des Rimmels blaue £ult,
Oer Blumen Duft
In eud) mit lehnendem Verlangen;
Ihr baut eud) eurer kleines Baus,
Baucht in den Zuteigen Gelänge aus,
Von Bimmelsruhe rings umfangen.

Cieck.
Weit! Weitf
£iegft du, Welt, hinab, Z

Bin fernes Grab.
0 holde infamkeit!
0 lüfte Berzenslreudigkeit!

Kommt, ihr Beengten,
Berzbedrängten!
entfliehet, entreißt eud) der Qual!
6s baut die gute Hatur,
Der freundliche Bimmel
Den hohen gewölbten Saal,
Mit Wolken gedeckt, die grüne Flur;
Entflieht dem Getümmel!

0 holde einfamkeit!
0 lüfte Freudigkeit!

©as oerlorcne ßadjett.
Grzählung uon

Vrn längften hatten es jeftt bie ÜBtepentbal Befeffen unb

im Verlaufe ber 3'Cit 'hier «ine Japete, bort einen Vitftrid)
aufgeroenbet; oor ber Sochseit hatte Sufunbus noch bie

Vuftenfeiten bes Saufes auffrifchen unb ben ©arten in gute

Orbnung bringen lallen, unb als nun Quttine mit einer gc

wältigen Vusfteuer an fahrenber Sabe allerart eingesogen

unb biefe in ben ftattlidj;en Räumen auf bas fdjönfte oerteilt
unb untergebracht roar, fdfien bas gefdnniebeic, ober in

biefem Salle bas genähte ©liid enbtid) für eine gute Sauer
in bem Saufe 3U wohnen. Vudj, refibierte bie Urheberin
besfelben, bie iOtutter 9Jienenthat, sufrieben unb ftol3 in

ihrer Vbteilung, befonbers ba fie fah, baft bie idjöne 3u=

ftine einen feften unb Haren Sinn für ben Vefift unb bellen

(Erhaltung 3eigte unb Sufunbus feine gutgeartete Senffatm
feit auch ber jungen ©attirt gegenüber nicht 3U oerlieren
SJiiene machte. ' -

50tit ber Verheiratung hatte er oerabrebetermaften bie

militärifche Saufbahri als Verufsfache wieber aufgegeben

wegen ber fortwährenben Vbwefenbett, bie fie mit fith: brachte.

Gottfried Keller.

Um fid), aber bafür einen ehrbaren ©rmerb unb eine

georbnete Jätigtcii 3Ü fidjern, batte er ein Sanbelsgefd)äft
errichtet, welches fid) auf ben Sot3reichtum ber Stabtge=
meinbe unb ber umgebenben Sanbfch.aft grünbete. 3u ben

groften VHmenben, bie oon ber alcmanitifdjcn Sobenteilüng
herrührten, waren fpäter noch, bie SBalbungen oon Vurg
unb Stift gefommen, an bereu tUtauern bie Stabt fich, an=

gebaut hatte.
Siefe hatte bisher bie Quellen ihrer Vebaglidjfeit ge=

fdjont unb aud> aus bürgerlichem Stoß erhalten, wie fie

ihre reichen Jrinfgefdfirre unb ben alten 2Bein im Sfabh
feller forgfältig ,erhielt. Vllein burch irgenbeine Spalte war
bie Verlodung unb bie ©ewinnfudjt 'enblid) hweingefchtüpft
unb es wanbelte- ungefehen fdfion ber Job burch bie weiten
SBalbeshallen, fhlicb längs Iben äBalbfäumen hin unb Hopfte
mit feinen itnochenfingern an biie glatten Stämme. Vis
baber eben um biefe 3eit Sufunbus auftrat, um bas ®au=
unb Sreunhoß an3ufaufen unb aus3uführen, fam fein ®e=

fdjiäft alfobalb in Schwung; benn bie Selbwpler sogen bie

p i t Mi
Nummer 2Y -- XI. )ahrgsng (in Slatt für heimatliche Nrt und iLunst

Sedruckt und verlegt von jule5 Werder, guchdruckerei, kern
Kern, den 23. Zuli t92t

Wonne der Einsamkeit.
Von Lustwìg

0 holste Einsamkeit,
0 süßer V^aistessstiatten, '

Ihr grünen Mesen, stille Matten,
lZei euch nur wohnt à herAnsfreustigkeit.

shr kleinen Vögelein
Zollt't immer meine Sespielen sein,

Äehenste 5chmetteriinge
5inst meiner Sreunüschast nicht XU geringe.

Unbefangen
Äeht ihr stes Himmels blaue Lust,
der lZlumen Dust
In euch mit schnellstem Verlangen:
shr baut euch eurer kleines Haus,

haucht in sten Zweigen Sesänge aus,
Von Himmelsruhe rings umfangen.

Lieck.
Mit! Mitb
Liegst stli, Mit, hinab. -

hin fernes 6rab.
0 holste Einsamkeit!
0 süße her^ensfreustigkeit!

Kommt, ihr keengten,
herchesträngten!
Entfliehet, entreißt euch ster öual!
Es baut stie gute Natur,
ver freunstiiche Himmel
ven hohen gewölbten 5aal,
MitchVolken gesteckt, stie grüne Slur;
Entflieht stem Setllmmel!

0 holste Einsamkeit!
0 süße Sreustigkeit!

Das verlorene Lachen.
Erzählung von

Am längsten hatten es setzt die Meyenthal besessen und

im Verlarrfe der Jett hier eine Tapete, dort einen Anstrich

aufgewendet: vor der Hochzeit hatte Iukundus noch die

Außenseiten des Hauses auffrischen und den Garten in gute

Ordnung bringen lassen,, und als nun Justine Mit einer ge-

waltigen Aussteuer an fahrender Habe allerart eingezogen

und diese in den stattlichen Räumen auf das schönste verteilt
und untergebracht war. schien das geschmiedete, oder in

diesem Falle das genähte Glück endlich für eine gute Dauer
in dem Hause zu wohnen. Auch residierte die Urheberin
desselben, die Muttier Meyenthal, zufrieden und stolz in

ihrer Abteilung, besonders da sie sah, daß die schöne Ju-
stine einen festen und klaren Sinn für den Besitz und dessen

Erhaltung zeigte und Iukundus seine gutgeartete Lenksam-

keit auch der jungen Gattin gegenüber nicht zu verlieren

Miene machte. ' -
Mit der Verheiratung hatte er verabredetermaßen die

militärische Laufbahn als Berufssache wieder aufgegeben

wegen der fortwährenden 'Abwesenheit, die sie mit sich brachte.

Eottfnest Keller.

Um sich, aber dafür einen ehrbaren Erwerb und eine

geordnete Tätigkeit zu sichern, hatte er ein Handelsgeschäft
errichtet, welches - sich auf den Holzreichtum der Stadtge-
meinde und der umgebenden Landschaft gründete. Zu den

großen Allmenden, die von der alemannischen Bodenteilüng
herrührten, waren später noch die Waldungen von Burg
und Stift gekommen, an deren Mauern die Stadt sich an-
gebaut hatte.

Diese hatte bisher die Quellen ihrer Behaglichkeit ge-
schont und auch aus bürgerlichem Stolz erhalten, wie sie

ihre reichen Trinkgeschirre und den alten Wein im Stadt-
keller sorgfältig erhielt. Allein durch irgendeine Spalte war
die Verlockung und die Gewinnsucht 'endlich hereingeschlüpft
und es wandelte ungesehen schon der Tod durch die weiten
Waldeshallen, schlich längs hdn Waldsäumen hin und klopfte
mit seinen Knochenfingern an die glatten Stämme. Als
daher eben um diese Zeit Iukundus auftrat, um das Bau-
und Brennholz anzulaufen und auszuführen, kam sein Ge-
schäft alsobald in Schwung: denn die Seldwyler zogen die
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